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Ergebnisse und Zukunftsaussichten des Punkt-Vier-Programms
Richard,Berger, New York

l» .,-X

Der englische Philosoph Prof. Arnold Toynbee hat 
die Erschließung der unterentw ickelten Gebiete als 

die Wirtschaftsaxifgabe des 20. Jahrhunderts bezeichnet. 
Das Industriepotential der westlichen W elt habe in 
den unterentw ickelten Gebieten ein fast unbe­
schränktes Tätigkeitsfeld, und durch die Industriali­
sierung dieser Gebiete werde der Lebensstandard der 
Bevölkerung gehoben, die Kaufkraft gesteigert und 
der Absatz von Investitionsgütern und hochwertigen 
Industrieprodukten der westlichen Länder gefördert. 
Diese Bedeutung der unterentw ickelten Gebiete ist 
heu te jedem bekannt, und es ist interessant, wie emp­
findlich in den USA. die öffentliche M einung auf 
Fragen reagiert, die mit der Politik der Regierung 
gegenüber den „unterentwickelten G ebieten“ Zusam­
menhängen. Die USA. sind sich der Tatsache bewußt, 
daß diese Gebiete nicht nur als Quellen der Rohstoff­
versorgung dienen, sondern daß ihre wirtschaftliche 
Entwicklung in zunehmendem Maße einen Absatzmarkt 
für amerikanische W aren schafft und daß die Zu­
friedenheit dieser Länder wesentlich zur politischen 
Sicherheit der USA. beiträgt. Unter einem unterent­
wickelten Gebiet w ird vor allem  ein Land verstanden, 
dessen  Investitionsquote und Produktivität gering 
sind und in dem der Lebensstandard sich gerade auf 
dem Existenzminimum hält.
Am 5. Juni 1950 hat der amerikanische Kongreß auf Vor­
schlag des damaligen Präsidenten Truman im „Gesetz 
über die internationale Entwicklung" den 4. Punkt des 
Truman-Programms gutgeheißen, der dann als soge­
nanntes Punkt-4-Programm in die Geschichte einge­
gangen ist. Das Gesetz bevollmächtigt den Präsi­
denten, m it sogenannten unterentw ickelten Gebieten 
Abkommen über technische Hilfsleistungen einzu­
gehen, um die menschlichen und m ateriellen Grund­
lagen dieser S taaten besser auszunützen und ihren 
Lebensstandard zu heben. Eine w eitere Aufgabe bildet 
nach diesem Gesetz die Schaffung der Voraussetzungen 
für ein stärkeres Engagement von Privatkapital für 
Investitionsvorhaben. Das Punkt-4-Programm wurde 
dann in  den Jahren 1951, 1952 und 1953 fortgeführt, 
und der Kongreß hat für jedes H aushaltsjahr ent­
sprechende M ittel bewilligt:

im  H aushaltsjahr 1951: 34,5 M ill. $ 
im  H aushaltsjahr 1952: 159,5 M ill. $ 
im  H aushaltsjahr 1953: 155,6 M ill. $ 
im  H aushaltsjahr 1954; 139,2 M ill. $

In diesen Beträgen sind die M ittel der USA. für das 
Technische Hilfsprogramm der V ereinten Nationen so­
wie für die O rganisation der Staaten Amerikas nicht 
enthalten. W eiter sind auch die Flüchtlingshilfe für 
Israel und Jordanien sowie die W irtschaftshilfe für 
den N ahen Osten, Iran, Indien und Pakistan in diesen 
Ziffern nicht berücksichtigt.

Ende 1950 wurde für die Durchführung des Punkt-4- 
Programms die Technical Cooperation Administra­
tion (TCA.) im Rahmen des State Department ge­
schaffen. Der TCA. wurde das bereits seit 1942 be­
stehende Institute of Inter-Am erican Affairs (IIAA.) 
angegliedert, der die technische Hilfsleistung der USA. 
an  lateinamerikanische Staaten anvertraut war. Für 
die anderen Gebiete wurden der N ear Eastern and 
African Development Service (NHADS.) und derA sian  
Development Service (ADS.) geschaffen. A n der 
Spitze der TCA. steht der TCA.-Administrator, dem 
zwei allerdings nur von Zeit zu Zeit zusammen­
tretende Ausschüsse als beratende Organe zur Seite 
gestellt wurden, und zwar einmal der International 
Development Advisory Board, der aus 13 Geschäfts­
leuten und Bankiers besteht und an  dessen Spitze 
Eric Johnston, Präsident der Motion Picture Associa­
tion, steht i zum anderen das Advisory Committee on 
Underdeveloped Areas, das mit 9 W irtschaftssachver­
ständigen amerikanischer U niversitäten und O rganisa­
tionen besetzt ist und ebenfalls eine beratende Funk­
tion ausübt. Durch diese beiden Gremien wurde ein 
enger Kontakt mit Geschäftswelt und Wissenschaft 
geschaffen, und es wurde damit un ter Beweis gestellt, 
welche Bedeutung die Regierung auf diesem Gebiet 
einer „Politik auf breiter Basis“ zumißt.
Die TCA. errichtete in den 35 von ihr betreuten 
Staaten eigene Missionen, an  deren Spitze der jeweilige 
„Country Director" steht, dem ein Stab von Experten 
und Technikern zur Durchführung des jeweiligen Plans 
untergeordnet wurde. Die Verwaltung des Punkt-4- 
Programms w ar nicht etwa bestrebt, ein Land durch 
Anwendung äußeren Drucks zu zwingen, technische 
Hilfe von den USA. anzunehmen. Die Bereitwilligkeit 
zur Zusammenarbeit und zur Aufnahme amerikanischer 
Experten sollte vielmehr durch das Land selbst 
kommen, mit dem dann ein allgem eines Abkommen 
über die Tätigkeit der TCA. geschlossen wurde, wobei 
das Abkommen jeweils durch Programmübereinkünfte 
ergänzt wurde. Die USA. stellten nicht den gesamten 
Betrag für die Kosten des Programms zur Verfügung, 
sondern das Gastland mußte mindestens 50 “/o in seiner 
Landeswährung zur Durchführung des Programms bei­
tragen. Auch durch diese Maßnahme wurde Nachdruck 
auf den freiwilligen Charakter der Zusammenarbeit 
gelegt. Neben der Tätigkeit der einzelnen Länder­
missionen schloß die TCA. noch mit privaten am eri­
kanischen Organisationen V erträge über die Durch­
führung einzelner Projekte ab, und man w ar bestrebt, 
wissenschaftliche Institute, Universitäten, religiöse 
Vereine, Stiftungen und dgl. in das Programm einzu­
schalten. Dazu einige Beispiele:
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Die A ero  Serv ice C orporation , Philadelph ia , w urde  im  
R ahm en e ines 200 000 ^-K on trak ts m it der D urdifühnang von  
Luftaufnahm en in  L iberia b eau ftrag t. Das A m erican  F riends 
Serv ice C om m ittee Inc., P h iladelphia, w urde  im  Rahm en 
e in es 150 000 ^ -K on trak ts zur D urchführung eines D orfent­
w icklungsprogram m s in  Indien  herangezogen . D ie am erik a­
nische U n iv ersitä t in B eiru t (Libanon) e rh ie lt 624 OOO $ zur 
D urchführung te d in isd ie r  L ehrgänge. D ie Brigham  Young 
U n iversity  in  Provo, U tah, w urde  durch e inen  65 000 $-Kon- 
tra k t m it einem  landw irtschaftlichen  Entw icklungsprogram m  
in Iran  b eau ftrag t. Das M ichigan S ta te  C ollege h a tte  im 
Rahm en e in es 97 000 ^ -K on trak ts landw irtschaftliche Er­
z iehungsarbe iten  in  K olum bien zu le isten . D ie L iste der 
p riv a ten  O rgan isa tionen  k ö n n te  noch w e ite r  fo rtg ese tz t w er­
den? kaum  ein  T ätigke itsfe ld  b lieb  unberücksichtig t, u n d  in 
fast a llen  35 S taa ten  w urden  solche O rgan isa tio n en  fü r die 
D urchführung b estim m ter P ro jek te  herangezogen .
Über die einzelnen von der TCA. betreuten Länder 
gibt die nachstehende Tabelle Aufschluß. Hinzu 
kommen noch Indodiina, Formosa, die Philippinen und 
Thailand, die ursprünglich nicht von der TCA., sondern 
der MSA. betreut w urden und die erst auf Grund eines 
Reorganisationsplans ab 1. August 1953 in die neu 
■gegründete Foreign Operations Adm inistration ein­
gegliedert wurden.
Geltungsbereich des Punkt-4-Programms nach Ländern

(Stand vom  A pril 1953)

Land A rt des 
Hilfsprogram m s

A b essin ien
A fghanistan
Ä gypten
B oliv ien
B rasilien
Burma
C hile
C osta Rica  
Dom inikan.

R epublik  
Ekuador 
El Salvador  
G uatem ala 
H aiti 
H onduras 
Indien  
Indonesien  
Irak

L. E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E. X  
L, G, X  
L, G, X

L, G, E, X  
L, G. E, X  
L, G. E, X  
L, G 
L, G, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X

Land A rt des 
H ilfspiogram m s i)

Iran
Israel
Jordanien
Kolum bien
Kuba
Libanon
Liberia
Libyen
M exiko
N ep al
N ikaragua
Pakistan
Panama
Paraguay
Peru
Saudi-A rabien
U ruguay
V en ezu ela

L, G, E, X  
L, G. E. X  
L, G, E, X  
L, G, X  
L
L. G, E, X  
L. G, E. X  
L, G, E, X  
L. G, X  
L, G, X  
L. G, E. X  
L, G, X  
L. G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
L, G, E, X  
G, X  
G, X

Zeichenerklärung: L =  L andw irtsdiaft, G =  G esu n d heitsw esen , 
E =  E rziehungsw esen , X  =  E rsdiließung von  R ohstoffquellen , 
in d u strielle  und andere ted in lsd ie  D ien ste.
Q u elle: T echnical C ooperation  A dm inistration , D epartm ent of 
State, U SA .

Mit dem Absdiluß des europäisdien W iederaufbaupro­
gramms und der Normalisierung der W irtschafts­
beziehungen in  der westlichen W elt sowie durch die 
Forderung nach Steuersenkungen in den USA. ist das 
Auslandshilfsprogramm (und ganz allgemein die V er­
wendung von Steuergeldern für Auslandsprogramme 
der amerikanischen Regierung) äußerst unpopulär ge­
worden. Die Beratungen über die zukünftige Auslands­
hilfspolitik und die Bewilligung finanzieller Mittel 
standen während der ersten Sitzungsperiode des 
83. Kongresses un ter dem Vorzeichen dieser Unpopu­
larität. Nach am erikanischer Gepflogenheit w urden in 
Ausschüssen und Unterausschüssen des Kongresses 
Persönlichkeiten aus Verwaltung und anderen inter­
essierten Kreisen aud i zur O rganisation des Punkt-4- 
Programms gehört. Darüber hinaus herrschte auch in 
der Punkt-4-Verwaltung selbst keine Einigkeit über 
das Programm. Eine Gruppe war der Auffassung, daß 
das Schwergewicht des Programms auf der technischen 
Hilfsleistung liegen müsse und daß daher die Ausbil­
dung von Fadileuten der unterentwickelten Gebiete 
den Kernpunkt dés . TCA.-Programms bilden müsse, 
während eine andere Gruppe die Ansicht vertrat, daß 
man neben der technischen Hilfsleistung die Entwick-

lung der Grundindustrien in den jeweiligen Gebieten 
fördern müsse und daß durch die TCA. verschiedenes 
M aterial und Ausrüstungsgegenstände finanziert wer­
den müßten, ü b er dieses Thema spradi auch der da­
malige Leiter der TCA. vor dem zuständigen Kongreß­
ausschuß j er führte aus, daß das Punkt-4-Programm 
es sidi zur Aufgabe gemacht habe, in steter und zäher 
Kleinarbeit durdi technisdie Hilfsleistung die Vor­
bedingungen für die M odernisierung der Landwirt­
schaft, der Industrie, des Handels und des Gewerbes 
zu schaffen. Damals beschäftigte die TCA. 2460 Per­
sonen, die in 35 Missionen im Ausland sowie in der 
Verwaltung in W ashington beschäftigt wurden. Da 
zum Zeitpunkt dieser Einvernahmen der Reorganisa­
tionsplan der Auslandshilfsorganisationen, w ie er in 
der Kongreßbotschaft Eisenhowers vom 1. Juni 1953 
niedergelegt ist, bereits bekannt war, kam der Leiter 
der TCA. auch auf die Eingliederung seiner Organisa­
tion in die FOA. zu sprechen. Schon damals zeigte sich 
der später immer stärker werdende Gegensatz, und 
der damalige Leiter der TCA. forderte eine klare 
Trennung der m ilitärisdien Projekte von der W irt- 
sdiaftshilfe und der tedinisdien Zusammenarbeit. Mitte 
Juni 1953 wurde der Bericht des Advisory Committee 
on Underdeveloped Areas an  den Leiter der FOA., 
Harold E. Stassen, veröffentlicht, der sidi mit der 
Tätigkeit der USA. in  den unterentwickelten Gebieten 
besdiäftigte und feststellte, daß sich die USA. be­
mühten, die Industrialisierung dieser Länder voranzu­
treiben, weil nadi Meinung der unterentwickelten 
Gebiete industrielle Unabhängigkeit Hand in Hand 
gehe mit politisdier Selbständigkeit. Der Bericht 
sdiließt sich dieser Auffassung nicht an und verw eist 
darauf, daß die unterentwickelten Gebiete für die 
westliche W elt als Rohstoffländer von größter Bedeu­
tung seien. Aus diesem Grunde müsse die ameri­
kanische W irtschaftspolitik in diesen Gebieten die Er­
sdiließung der Rohstoffquellen und die Verarbeitung 
von Rohstoffen zu Halbfabrikaten fördern, müsse aber 
beim industriellen Aufschluß zurückhaltend sein. 
Diese Zurückhaltung solle jedoch nicht bedeuten, daß 
Grundindustrien, Energiewirtschaft, Verkehrswesen 
etc. nidit mit Regierungsmitteln gefördert werden 
sollten; es solle vielmehr die Fertigwarenindustrie 
nicht mit Regierungskapital, sondern mit Privatkapital 
ausgebaut werden. Amerikanisdie Kapitalgeber könn­
ten die W irtsdiaftlichkeit einer Investition besser be­
urteilen als staatliche Investoren und könnten eher 
die Gewähr dafür geben, daß die Industrialisierung 
nicht die wirtschaftlidien Möglichkeiten eines Landes 
überfordere. Ein w eiterer, auch für europäische Staaten 
interessanter Vorsdilag geht dahin, die Wirtschafts- 
entw iddung der unterentwickelten Gebiete auf dem 
W ege einer internationalen Aktion zu fördern. Eine 
solche Aktion liege auch im Interesse der USA'., da 
in verschiedenen Staaten ein starker Nationalismus 
sich gegen wirtschaftlidie Großmädite und Kolonial­
staaten wende und deshalb die Hilfe kleiner Staaten 
im W ege internationaler Aktionen interessant er­
scheine.
Nadi diesem Bericht an  den Leiter der FOA. ist es 
wieder eine Zeitlang über die zukünftige Politik 
gegenüber den unterentwickelten Gebieten und über
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die zweckentsprechendste Organisationsform ruhig 
geworden, bis im September — Oktober 1953 eine 
heftige Pressekampagne einsetzte gegen die Bestre-' 
bungen, das im Ausland „so populäre Punkt-4-Pro- 
gramm zu eliminieren", und Harold Stassen der Vor­
w urf gemacht wurde, den wirtschaftlichen Teil des 
Punkt-4-Programms mit der M ilitärhilfe zu verbinden 
imd dadurch verschiedene S taaten unter Druck zu 
setzen, w ährend auf der anderen Seite die technische 
Hilfsleistung von privaten  Organisationen, Religions­
gemeinschaften, U niversitäten etc. übernommen wer­
den solle. Außerdem hat der Direktor der FOA. den 
Personalstand der TCA., die nunmehr gänzlich in die 
FOA. eingegliedert worden ist, um 50 V» gekürzt und 
damit zu bedeuten gegeben, daß e r  im Zuge von Spar­
maßnahmen auch dieses Programm wesentlich einzu­
schränken beabsichtigt. Die Befürworter des Punkt-4- 
Programms betonten die verhältnism äßig große Wir­
kung der technischen Hilfsleistung im Vergleich zur 
militärischen und wirtschaftlichen Hilfe und stellten 
fest, daß im Fiskaljahr 1953/54 auf jeden für Militär- 
und W irtschaftshilfe vorgesehenen Dollar nur 4 Cents 
für technische Hilfe entfielen.
Auf Grund dieser heftigen Kampagne wurde das Inter­
national A dvisory Board mit der Durchführung einer 
Untersuchung und mit der Ausarbeitung von Vor­
schlägen über die durchzuführende Politik beauftragt. 
D ieser Bericht wurde am  20. Dezember 1953 fertig­
gestellt und kam zu folgendem Ergebnis;
Das TCA.-Programm habe sich als wesentlicher Bei­
trag  der USA. zur wirtschaftlichen und politisdien 
Befriedung ausländischer S taaten erwiesen und habe

also mit geringen M itteln sehr viel erreicht. Das Pro­
gramm genieße mit überwältigender M ehrheit die Zu­
stimmung des am erikanischen Volkes, das die Unter­
stützung der unterentw ickelten Gebiete durch die USA. 
als eine moralische Verpflichtung empfinde. Die Be­
teiligung an  der Erschließung dieser Länder liege im 
W esen der USA., die hierbei ihren Pioniergeist zur 
Geltung bringen könnten. Aus diesem Grunde sollten 
die USA. das TCA.-Programm ungeschmälert fort­
führen und sich auch w eiterhin am technischen Hilfs­
leistungsprogramm der UNO. beteiligen. Ausgaben im 
Rahmen der TCA. müßten eher als nützliche Investi­
tionen denn als verlorene Ausgaben betrachtet wer­
den. Die den USA. hier gestellte Aufgabe sei so groß, 
daß neben Regierungsinstitutionen auch alle privaten 
Gruppen herangezogen werden sollten, die sich seit 
Jahrzehnten auf den verschiedenen Sektoren in allen 
Teilen der W elt am Aufbau zurückgebliebener Gebiete 
aktiv  betätigten. Schließlich sollten die zuständigen 
Stellen in bestimmten Zeitabschnitten der am eri­
kanischen Öffentlichkeit über die durchgeführten Pro­
jekte, ihre Ergebnisse und Kosten Bericht erstatten. 
Der Bericht führt w eiter aus, daß das TCA.-Programm 
nur geringe M ittel erfordere und nicht m ehr als 2 */o des 
Gesamthaushalts für die Auslandshilfe beanspruche. 
Aus diesem Grunde solle der amerikanische Kongreß 
Bewilligungen in bisheriger Höhe vornehmen, um die 
Durchführung der Programme nicht zu gefährden. 
Außerdem müßten einige dieser Gebiete wirtschaft­
liche Hilfe erhalten, übrigens wurde im gegenwär­
tigen H aushaltsjahr für den Nahen Osten eine W irt­
schaftshilfe von 140 Mill. $, für Indien von 90 Mill. $

^ ch t t/lel cinf^chcr m it einer "™2Z2ZeÄZ—r

M it  ihr bewäW gen Sie alle vorkommenden 
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und für Pakistan von 60 Mill. $ genehmigt. Diese 
Beträge sind für europäische Staaten nicht nur deshalb 
von Interesse, damit sie über die Wirtschaftsentwick­
lung und die Schaffung neuer tedinischer Einriditungen 
in einzelnen Gebieten informiert sind, sondern auch 
weil im Rahmen der W irtschaftshilfe, aber auch der 
technischen Hilfe Einkäufe meistens im W ege in ter­
nationaler Aussdireibungen erfolgen, die in W ash­
ington bzw. New N ork durch nachstehende Stellen 
durchgeführt werden: die General Services Admini­
stration, die India Supply Mission, den Central Trust 
of China, die Israel Supply Mission und den Philippine 
Council of US. Aid in Manila.
W eiter wird in den Empfehlungen auf die Notwendig­
keit amerikanischer Privatkapitalinvestitionen in 
unterentw ickelten Gebieten hingewiesen; jedoch wird 
offen zugegeben, daß man sich von der Bereitwillig­
keit größerer Privatkapitalinvestitionen habe täuschen 
lassen und daß in W irklidikeit die einzelnen Projekte 
hinter den Erwartungen zurückgeblieben seien. Es 
wird deshalb, obwohl man sich über die Größe des 
Problems völlig im klaren ist, auf verschiedene Maß­
nahmen wie Garantieabkommen (Kapital- und Gewinn­
transfer), Steuerbegünstigungen, Doppelbesteuerungs­

abkommen etc. verwiesen, Maßnahmen, die schon in 
den vielen bisher verfaßten Investitionsberichten emp­
fohlen wurden.
Schließlich wird über die Beteiligung der USA. am 
technischen Hilfsprogramm der UNO. ausgeführt, daß 
dieses in den meisten Staaten äußerst populär sei 
und daß manche Länder, die sich amerikanischen Ex­
perten  verschlössen, andere Sachverständige über die 
UNO. anfordern könnten. Die USA. beteiligen sich zur 
Zeit mit 60 Vo am Gesamthaushalt dieses Programms. 
In den nächsten 5 Jahren sollen die M ittel für dieses 
Programm verdoppelt werden, und der Beitrag der 
USA. soll dann 50 "/o betragen. (Dem technischen 
Hilfsprogramm der UNO. stehen im Durchschnitt etwa 
21 Mill. $ jährlich zur Verfügung.) 
üb er das Punkt-4-Programm und seine Chancen kann 
heute schon gesagt werden, daß es kaum möglich 
scheint, dieses Programm aufzugeben, und daß daher 
auch im H aushaltsjahr 1954/55 wieder Mittel für 
die unterentwickelten Gebiete bewilligt werden 
dürften. Anfang 1954 soll wiederum die Organisations­
form revidiert werden. Diese Reorganisation wird 
möglicherweise vom Bericht der Randall-Kommission 
entscheidend bestimmt werden.

Zukunftshoffnungen für das Saharagebiet
Alfred|Frisdi, Paris

Schon vor Jahrzehnten regte die Sahara die deutsdie 
W irtschaftsphantasie an. Als nadi dem zweiten 

W eltkrieg der französische Botschafter Eric Labonne, 
der lange Zeit in Marokko als Beamter und zum 
Sdiluß als französischer Generalresident tätig war, 
einen ersten Plan zur Schaffung eines großen afri­
kanischen Industriekombinats am Nordrand der W üste 
entv>rarf, fand er hierfür in Deutschland schneller und 
stärker W iderhall als im eigenen Land. Etwas später 
erwog man dann die Errichtung einer modernen euro­
päischen Flugzeugindustrie in Nordafrika als deutsch- 
französisches Gemeinschaftsunternehmen. Audi hier­
für standen die Rohstoffe der großen afrikanischen 
W üste im Hintergrund.
Der Labonneplan griff in  seiner ersten Form zweifel­
los der Zukunft red it weit voraus. Der französische 
Botschafter, dem übrigens die erste Erschließung der 
marokkanischen Kohlenlager zu verdanken ist (zwi­
schen den beiden W eltkriegen), hat ein ausgeprägtes 
Gefühl für wirtschaftspolitische Entwicklungsten­
denzen, aber nicht immer genügend Verständnis für 
die praktischen Erfordernisse der industriellen Schöp­
fung. Es bedurfte einiger Jahre, um den großange­
legten Labonneplan in einen wirklichkeitsnaheren 
Rahmen einzugliedern. Unbestreitbar bleibt die Mög­
lichkeit, in der Sahara ein bedeutendes Schwergewicht 
der westlichen Industrie mit den erforderlichen Aus­
strahlungen nach Zentralafrika hin zu schaffen j nur 
ist der Zeitpunkt ihrer Verwirklichung vorläufig noch 
nicht abzusehen. W ir stehen erst am Anfang einer 
langen Vorbereitungsperiode. Es w äre bedenklich, das 
W erk als zu leicht hinzustellen. Manche Schwierigkeit

mag in den kommen^äen Jahren als fast unüberwind­
lich erscheinen. Die Verwandlung der W üste in eine 
produktive W irtschaftskraft ist das W erk zumindest 
einer Generation. Es muß aber trotz der damit ver­
bundenen Risiken in Angriff genommen werden, nidit 
zuletzt, weil die Erschließung Afrikas die entscheidende 
Voraussetzung für das wirtschaftliche Gleichgewicht 
Europas ist.

ORGANISATORISCHE VERHÄLTNISSE 
Eric Labonne begann seine Arbeiten 1949 mit einem 
kleinen M itarbeiterstab als Sonderbeauftragter des 
französischen M inisterpräsidenten. Seine Mittel waren 
bescheiden, seine Tätigkeit hatte hauptsächlich theore­
tischen Charakter und diente nicht zuletzt der Gewin­
nung einflußreicher Persönlichkeiten für die Durch­
setzung wirkungsvollerer Organisationsformen. Ein 
Gesetz vom 5. Januar 1952 schuf dann unter dem 
Namen „Bureau d'Organisation des Ensembles Indu­
striels A fricains“, das in Anlehnung an  die offizielle 
französische Abkürzung „Afrikanisches Industriebüro“ 
genannt werden kann, eine autonome Einrichtung, die 
mit der weiteren Verfolgung der Saharapläne beauf­
tragt wurde. Nach einem weiteren Jahr wurden die 
unentbehrlichen Ausführungsverordnungen veröffent­
licht. Die Zusaminensetzung und langsame Einspielung 
des Verwaltungsrats des Afrikanischen Industriebüros 
erfolgte dann, ebenfalls recht langsam, im Laufe des 
Jahres 1953. Sein Präsident, der Generaldirektor der 
französischen Eisenbahn Louis Armand, nahm seine 
praktische Tätigkeit erst am 1. Dezember 1953 auf, 
selbstverständlich unter V orläufiger Beibehaltung 
seines Postens bei der Eisenbahn. Schon dieser Ver­
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